
- ^ - ^ ^ - ^ - MZKM ^

^^c»>^^^^^^^H^^^-"^^^^ O. ̂ Z^̂ t̂' -^^2.^^^^^^«

Vaterländisch es.
Beiträge zur Geschichte der Bischöfe und Fürst-

bischöfe von Laibach.
(Schluß.)

3 I e i n o l d S c a r l i c h i (geb. m Dalmatien
von adelichen Aeltern, vorher Bischof in Triest) war
auch Statthalter von Innerosterreich und Steyer-
mark; er wird in der, von^Iarollg ^ntonin« k'ran-
ei«ou» Protonot3riu8 ^poswliou« »über den Vor-
zug, welchen die?. ? . Franziskaner bei öffentlichen P r o ,
zessionen gegen die andern Mönchklöster in Laibach an-
ansprechen" zu Rom am l l . Ma i 1634 auf Perga-
ment ausgefertigten (im Laibacher Museo befindlichen)
Urkunde, auch ?rino6p8 l^dacEnsi» genannt; —
starb am 7. December 1640.

Sein Nachfolger, O t t o F r i e d r i c h Graf von
Buch he im (Sohn des Hofkriegsrathes und Gene-
ral-Feldzeugmelsters Grafen Johann Christoph I I .
geb. zu Wien 3 l . August 1606, Fürstbischof l 6 4 l ,
Erbauer der bischöflichen Residenz in ihrer gegenwär,
tigen Gestalt) ein sehr gelehrter und in allen Wissen^
schaften erfahrener Mann (vom Lucoelinuzi: ? r i n -
c«p8 «ruäitions prll6cipuu8 genannt), wurde seines
Verstandes und seines politNchen Benehmens wegen
vom Kaiser Ferdinand I I I . zu seinem geheimen Rath
ernannt, und in weltlichen Angelegenheiten mit dem
a. h. Vertrauen beehrt; er war damals der einzige
geHelme Räch im Lande, da der Landeshauptmann,
Johann Anton Fürst von Eggenbeig, nicht in Krain
residirte (Valval'orlX. Buch) und starb zu Passau, wo-
hin er zur Bischofswahl verreist war, am 3. Apri l
1664.

F e r d i n a n d C a r l Graf von K ü h n b ü r g ,
Fürstbischof seit 22. September l 7 0 l , begab sich im
Jahre 1708 als kaiserlicher Gesandte nach Lissabon,

und wurde nach seiner Rückkehr I 7 l l Erzbischof von
Prag , wo er im Jahre 1731 starb. (Siehe ^U8tr ia
8gei-a Hl . Thei l , 5. Band.) Er hat die am 29.
October 1706 vollendete dermalige Domkirche am 8.
M a i 1707 feierlich eingeweiht. (Siehe Geschichte der
Erbauung der Domkirche des S t . Nicolaus zu Laibach
und Aufforderung zu Beiträgen für den Ausbau der
Kirchenkuppel, <I<lo. Laibach 30. November 1836.)

Der Bischof A u g u s t i n G r u b e r , nachmals
Fürsterzblschof von Salzburg, wurde im Jahre I82l .
wirklicher geheimer Rath, eben so der gegenwärtige Fürst-
bischof A n t o n A l o i s W o l f gemäß a. h. Entschlie-
ßung vom 6. Sept. 1844.

Uebrigens sind auch einige dieler Fürstbischöfe in
n u m i s m a t i s c h e r Beziehung bemerkenswerth.

Der in der innerösterr. Gegenreformation religiös
eifrige Bischof T h o m a s C h r ö n lies; (nach AppelS
Repertorium zur Münzkunde, I. Band, Seite 280)
nebst andern Silbermünzen auch eine Goldmünze, in»
beiläufigen Werthe von 9 Ducaten, präaen.

^4»'.) Schrift in 7Zeilen: ÜVlo»»«» > <?H/-a?n > Dei

l H/a^i i an I ̂ /.599.
/leo..' ^e/'/'s^ t.abo/') as/?icae/)/aemil/m. »Der

Bischof als Kreuzträger nnt einem auf der linken Schul-
ter liegenden Kreuze an einem dornigen Wege; ge-
genüber aus den Wolken hält ein halb hervorragender
Engel ihm eine Krone und einen Palmzweig entge?
gen.« Dlese vaterländische seltene Gold.- und eine S i l -
bermünze dieses Bischofes, in der Größe eines halben
Guldenstückes, und mit der nämlichen Aufschrift und
Jahreszahl, befindet sich im Laibacher Museo.

Der Fürstbischof O t t o F r i e d r i c h Graf von
B u c h h e i m ließ einen kleinen Thaler, ohne Jahres-
zahl im Gewichte von l«/,g Loth prägen. (Siehe Jahr-
bücher der Literatur 101. B a n d , Anzeigeblatt Seile
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4 2 ) . Dieser Thaler ist ungemein selten, ein Exemplar
davon wurde im October I8Z9 aus der berühmten,
'ehr zahlreichen Frank'schen Thaler- und Medaillen-
sammlung in Wien um 40 Guldcn C. M . für das
kaiserliche Münzcablnecr erstanden.

Der Fürstbischof F e r d i n a n d Graf v. K ü h n «

b ü r g ließ auf die von ihm am 8. Ma i 1707 vor-

genommene feierliche Einweihung der Laibacher Ka-

thedralkirche folgende (auch im Laibacher Museo be-

findliche) silberne Medaille im Gewichte von ^ Loth

14 Gran prägen.

/ . ? , . Das Brustbild von der rechten Seite, mit
Locken in geistlicher Tracht, und umhängendem Kreuz.
Unten: p. U . IVl. (Philipp Heinrich Müller.)

baeen. Prospect einer zweichürmigen schönen Kirche,
darneben der heilige Nicolaus im bischöfiicheu Ornate,
hält in der rechten Hand die Schüssel nut den drei
Aeofeln, und im?lrme lehnt der Krummstab; die linke
Hand halt er in d«e Höhe, an der andern Seite hal-
ten zwei Engel das bischöfliche und Familienwappen,
darauf ein Engelskopf, bedeckt mit dem Bischofshute.
Am Postament, worauf das ganze ruht, l707.

(Siehe auch M a d a i , 1 1 . Nr . 3323 und Köhler
^ l i . I V . l '»«. 193.)

Burg Osterwitz.
(Kärntnerische Volkssage von Hugo Meerfeld.)

An der Gränze der Sreyermark und Karntens
lebtt in Mit te des siebenzehnten Jahrhunderts ein
armer Köhler, von den Bewohnern des Thales allge-
j,emein »der tiefsinnige Paul« genannt. Niemand
wußte woher Paul gekommen, und selbst d«e ältesten
Leute des Thales konnten nicht mehr sagen, als das;
Paul vor etwa dreißig Jahren plötzlich unter ihnen
erschienen sey, und seitdem sich fortwährend in ihrer
Mit te befinde, ohne daß sie wußten wer er sey, was
er für Aeltern hab.', und wie er in diese Gegend kam.
Paul stammte aber aus einem der ältesten adeligen

Geschlechter der Grafen von H , und harte das
Unglück, schon in zarter Jugend seine Aelcern auf ei-
ner Reise nach Genua zu verlieren. So war Paul
schon in seinem sechöcen Jahre eine Waise und hatte
bloß einen Bruder, der nach dem Tode der Aeltern
bereits ili einem Alter von l h Jahren die Güter der-
selben als Majoratsherr antrat, und lhn zwar An.-
fangs mit aller Liebe und Sorgfalt behandelte, n.ich
einem Jahre aber ward Pau l , unter dem Vorwande
einen entfernten Onkel in Neapel zu besuchen, wegge.
führr und war für immer spurlos verschwunden.

Man erklärte endlich den armen Paul für todt
und Heinrich, der Majoratsherr, war nun alleiniger
Besitzer der zahlreichen Güter seines Vaters, zu denen
auch die Burg Osterwitz im Lande Kärnren gehörte,
von der nachstehende Sage im Munde des Volkes
sich erhielt.

Paul konnte sich nur im Dunkeln erinnern, das;
er einen Bruder, der Heinrich hieß, gehabt habe, und
einst in Glücksumständen gelebt habe, doch welter
reichte sein Gedächtniß nicht, und so verlebte er bereits
dreißig Jahre alS armer Köhler >m Thale, gleich seinen
Nachbarn, doch stets den Gram im Herzen tragend,
daß er einst reich und wohlhabend gewesen, nun so
arm und elend sey. Er saß daher oft stundenlang auf
einem Pflocke vor seiner kleinen Hürre, und grübelte
und sann nach, wie er seinen Zustand verbessern und
wieder wohlhabend werden könne. Da kam eines Ta-
ges ein österreichischer Invalide in das Thal und bat
den vor der Thür sitzenden, in sich versunkenen Paul
um eine kleine Gabe.

P a u l , der gerne mit alten Kriegern über d«e
Welt, die ihm wenig bekannt war, sprach, cheilce sein
weniges Abendbrot mit den» alten Veteranen, und bor
ihm einen Sitz neben sich an, das Gespräch alsoglelch
aus Neuigkeiten und besonders Kriegsangelegenheiten

wendend.
Der alte Krieger ließ sich gerne herbei, von sei-

nen Kriegsthaten zu sprechen, und kam endlich im
Laufe seiner Rede auch auf die Burg Osterwitz im
Lande Kärnten ju sprechen. :.?5

»Dort,« begann er in voller Begeisterung, »lie-
gen ungeheure Schätze vergraben, allein noch Nieman-
den ist es gelungen ihrer habhaft zu werden. Seht,«
fuhr er fort, »diese kleine Münze an, von ihrer Art
fattd ich einen ganzen Haufen im Burgfrieden dcs
Schlosses, als ich nur ein wenig mir dein Stocke in
der Erde wühlte.«

» J a , aber sagt mir,« unterbrach Paul den I n -
validen, «woher kamen diese Schätze in'die alte Burg?«

.AIs Margaretha, die Maultasche," erwiederte
der Krieger, „ imt ihren Manen verwüstend und ver-
derbendrohend von einer Burg zur andern zog, da
brachten viele reiche Ritter und Edle ihre Habseligkei-
ten an Geld und Kleinodien nach der festen Burg
Osterwitz, um es dorc in den felsenfesten Mauern
sicher zu verbergen. Manchen aber erreichte eher die
Hand des Sensenmannes, ehe er seine vergrabene»
Schätze wieder heroorzusuchen im Scande war, und
so blieben die meisten dieser Reichthümer verborgen
und unbenutzt bis auf den heutigen Tag liegen.« —

Von der Scunde an war die Ruhe des tief-
sinnigen Paul dahin, nimmer schwand die Rede dei
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Invalide» aus seinem Gedächtnisse, und als der Früh-

ling Wiesen und Thaler mit tausenderlei Blüthenfar.

ben schmückte, machte Pau l all sein weniges Habe zu

barer Münze, und zog von großen Hoffnungen erfüllt

gegen Kärnten nach der geldbergenden Burg Oster-

"'iß-

Die Unsicherheit der damaligen Zeit erforderte

es, daß die Ritter des Landes auf ihren Burgen viele

Söldlinge hielren, um unvorhergesehenen Feindesein-

fallen vorbeugen zu können, und so kam es auch, daß

P a u l , als er zu Osterwitz ankam, von dem dortigen

Castella», seiüer körperlichen Starke und sonstigen gu-

ten Benehmens wegen, als Troßknecht aufgenommen

wurde. Vor allem aber ward ihm als Neuling die

Besorgung der abendlichen Beleuchtung der Burg und

das Schließen und Aufsperren der Thore und Zug-

brücken übertragen. Jetzt hatte Pau l hinlängliche Zeit

seinen, Hange, Schätze zu suchen, nachzugehen, über-

all spähte er herum, giub hie und da nach verborge-

nem Golde — doch alle Mühe war umsonst; Pau l

sah und fand nicht die geringste S p u r eines Schaz-

zes. -

Als aber eines Tages sich die sämmtlichen I n -

sassen der Burg zu einem nahen Volksfeste einfanden,

und nur P a u l , der seines steten Sinnens und Grü -

belns wegen für einen Sonderling galt, zu Hause lie-

ßen, da beschloß Pau l nun das ganze Schloß zu

durchsuchen, und die verborgenen Schätze entweder zu

entdecken, oder mit Tagesanbruch die Burg zu ver-

lassen.

Wie von finsteren Mächten getrieben, durcheilte
mm Pau l alle Gänge und Hallen der B u r g , bis er
endlich am auße-sten Flügel des Schlosses, wohin seit
vielen Jahren kein Meuschenfußtritc gelangt war, zu
emcr Mauer gelangte, worauf die Buchstaben H . G .
H . , dann die Nummern 5 und 8 standen. Pau l
klopfte mit dem Hammer an die Mauer — sie tönte
hohl. Nun schien er am Ziele zu seyn, — rüstig ar-
beitete er nun an der Eröffnung der inhaltsvollen
Mauer ; wer aber vermag sein Entsetzen zu schildern,
— als ein Theil derselbe» einstürzte, und cm mensch-
lichcö Gerippe anfichtlg wurde. Wie von Furien ge-
jagt entfloh Paul vou dem fürchterlichen Orte, mit
dem festen Vorsatze, me wieder dahin zurückzukehren.
Allein dle Habsucht und die Geldgier ließen »hu nicht
lange ruhen, und bald überwältigte der Hang, reich
zu werden, alle Furcht; i.-ise schlich er eines Abends,
als von einem vollbrachten Schmause die Besatzung
der Burg in tiefem Schlafe lag, „ach der unheimli-
chen Stelle, und mit frechem Uebermiithe warf er das
Gerippe zusammen, und wühlte gierig im Schütte
umher. Doch vergebens war seine Mühe. Er durch-
suchte abermal die ganze Mauer , und siehe, da fielen
ihm wieder die 3 Buchstaben und die beiden bedeu-
tungsvollen Ziffern 5 und 8 in die Augeu. Und als

er den Stein, auf dem "v'ese Zeichen eingravirt waren, qe,
nau untersuchte, da entzif^-te er noch folgende Wor te :

»Kannst D u gut wähler» mit fünf und acht,
S ind Gold ln.d Grauen T?r zugedacht."

Bewegungslos stand er vor dem Ste ine, und
überlegre, was dieses nun zu bedeutn, habe. Er zählte
alle Ste ine, er pochte an allen Mau<n, und grub
an allen Orten und Ecken, doch jede Mlhe war ver-
gebens. Mißmuthia,, auch diesesmal se«ne Hoffnungen
fehlgeschlagen zu sehen, begab er sich leise z». Bette,
und fiel bald, ermattet von der übermäßigen Alftren-
gung, Angst und Furcht in einen sanften Schlaf, or
ihm aber durch fürchterliche Träume verbittert wurde.
Da dünkte ihm mit einmal, als sehe er emen Mann
vor sich, der ihn mit aufgehobener Rechte nach den
vielen Thürmen der Burg wieö, und endlich seufzend
verschwand. ?lls er erwachte, war nun seine erste Be-
schäftigung, die Thürme um die Burg einer genauen
Untersuchung zu unterziehen. Und als er im Zähleu
der Thürme zu dem iünflen Wartrhurme kam, be-
merkte er, daß dieser acht Strebepfeiler habe, und nuu
schien ihm das Rathsei mit den beiden Ziffern 5 und
8 vollkommen gelöst zu seyn. —

Als sich nun abermals die Nacht mit ihrem
Sternenmantel über Kärntens Gefilde ausgoß, schlich
sich P a u l , verjehen mit Werkzeugen und einer Blend-
laterne, nach dem bezeichnteu Warcchurm. M i t Angst
und Eile ging es nun an das unheimliche Geschäft,
und welch' Entzücken für den so oft getäuschten Pau l ,
bald hob er ein schweres Gefäß emvor. Er sprengte
mir Hast und Gier den Deckel, und Go ld , pures
Go ld , die Krone seiner Habsucht, glänzte ihm entge-
gen. Zu oberst aber lag eine Pergamentrolle, auf wel-
cher geschrieben stand:

„Um in den Besitz aller Reichthümer meiues
seligen Vaters zu gelangen, verstieß ich meinen kaum
sechs Jahre alceu Bruder P a u l , und führce iyn bei
Nacht und Nebel zu dem Köhler N . , der ihn, unbe»
»rußt, wessen Kind er sey, für eine bedeutende Summe
Geldes als eigenes Kind aufnahm Sei t dieser Zeit
aber finde ich weder Ruhe noch Rast, besonders da
ich den Aufenthaltsort meines armen Bruders verges-
sen habe, und ich ihn nicht mehr zu finden im S t a n -
de bin. Diese Gewissensschuld brennt wie Feuer auf
meiner Seele, und unaufhaltsam verfolgt mich das
B i ld meines unglücklichen Bruders. Ich ziehe wider
di.' Ungläubigen, um mir meinem Blute meilie Seele
vor dem Untergang zu retten. Diese Schätze aber ha-
be ich hier verborgen, um, wenn ich wieder lebend
zurückkehren sollte und meine Seele getröstet ist, eine
Kirche dafür Gott dem Allbarmhcrzlgen zu bauen.
Wer aber dereinst diese Schätze sinder, der gehe hm
und opfere Alles zu heiligen Werken, sonst treffe ihn
mem Fluch noch zenseis des Grabes.

Heinrich Graf von H . "
Am andern M m gen fand man deu armen Pau l

vom Schlage gelödtet vor der erbrochenen M a u e i , in
der Hand noch die Pergamenrrolle haltend, während
seine Augen starr auf die Schätze gerichtet waren.
Kein Mensch aber wagte d>ese unermeßlichen Schätze,
die hier herrorgearbeitet wurden, sein zu nennen, lon-
dern sie wurdeu sämmtlich dem Abte des nahcl^ Klo-
sters zur Verfügung übergeben, welcher sie zur Erbau-
ung eines Hospitals für arme Reisende widmete.
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1844. Verzeich.,iß X I X .
der vom historischen Pronnzial-Verein in Krain

erworbene! Gegenstände.
l̂ v r t s« tz u n g.)

! 0 l . Vom Herrn Franz Xa v. Raab , k. k.
Gubernial - «Z^cretär:
2) Circula' der kaiserlich französischen Landesverwal-

tung <,(lo. Laibach den l4. ?lugust 1809, betref«
fens» d«e Einzahlung der von der Provinz Krain

Erforderten Kriegscontribution von 17,760,000 Gul-
den. Deutsch und lralnisch.

Ii) Circulare der krainisch - görzerischen Landcshaupt-
mannschaft ään, Laibach am 26. August l809, be-
langend die bei dem Intendanten Farguer, be»
züglich der Subrepartition der Kriegsconcribution
vorgekommenen Beschwerden. Deutsch und krainisch.

c) Circulare der provisorischeu Landesregierung 66a.
Lalbach am 9. October 1809, betreffend die Ein-
treibung des mir Circular vom 7. August 1809
allsgeschriebenen Zwangsdarlehens.

6) Verordnung des Grafen Baraguay d'Hilliers,
commandlrenden General in Krain und Karnten,
<läli. Laibach am l2. October l809, hinsichtlich
der im Neustadtler Kreise damals ausgebrochenen
Unruhen. Krainisch.

0) Verordnung deS Laibacher Bischofes Anton Kau-
tschitsch <läl>. Laibach am !3, October 1809, be-
treffend dle Hintanhaltung und Unterdrückung der
im Lande ausgebrochenen Unruhen. Deutsch und
krainisch.

1) Bekanntmachung der provisorischen Landesregierung
6<lo. Laibach am 17. October 1809, bezüglich des
am 14. October 1809 zu Wien abgeschlossenen
Friedens.

S) Verordnung Eugen Napoleons, Erzkanzlcrs des
französischen Kalserchum5, Vicekönigs von Italien,
Fürsten zu Venedig ?c., datirl aus dem Hauptquar-
tier zu Villach am 2. November 1809, bezüglich
der Anstellung unt> Besoldung der übernommenen
Beamten Deutsch und kralmsch.

k) Verlautbarung der provisorischen Regierung 6<io.
Laibach am 7. November l809 , betreffend die Bei-
schaffung der Erfordernisse für sie Armee.

102. Vom Herrn C a r l Grafen v. Hohen«
wa r t - Gerlachstein.

riil« k'ol. Vi6n,lÄ6 ,747.
Ii) Worte des Trostes, gesprochen bei dem am 8. März

,833 für Weiland Seme k. k. Majestät Franj l.
in Wien abgehaltenen Trauergottesdienste, von I .
N. Mannheimer. 8. Wien.

o) Leichenrede bei Anlast des feierlichen Seelenam-
tes in Stockholm für Weiland Se. t. k. Majestät
Franz I., v. F. L. Studach. 8. Wien »835.

li) Die Gründung des LaibacherBlschums, oder Kai-
ser Friedrichs IV. Traumgesichr in Ober - Cylli.
»458. 8. La,bach.

f) Vier Broschüren verschiedenen Inhaltes.
103. Vom Herrn Joseph D a g a r i n , Stadt-

vfarrer und Dechant in Krainburg:

2) Ein Fascikel Acten, welche sämmtlich die vormals
zu Kramburg bestandene Corporis Christi Bruder-
schaft betreffen.

b) Diliärili ln et (!awlc»^,i8 fsgtrum ge «nrnrum
der Gottleichnams-Bruderschaft zu Krainburg seit
dem Jahre »444 bis zum Jahr »620.

o) Ein FaScikel Urbarien und Stiftregister, bezüg,
lich der zu Krainburg bestandenen Gottleichnams«
Bruderschaft.

104. Von einem Ungenannten:
2) Die Eröffnung des Landes - Museums in Laibach

am 4. October ,83». 4. Laibach 1832. ^
ll) Statuten des Casino-Vereines in Laibach. 4. Lai«

bach. ,834 , nebst zwei Verzeichnissen der Mitglie-
der dieser Gesellschaft beim Beginne der Jahre
,84, und ,842. 4. Lalbach.

o) Statuten und Geschäftsordnung der Sparcasse in
Laibach, 8. Laibach. »83,.

ä) Acht Broschüren verschiedenen Inhaltes.
105. Vom Herrn Franz Xav. R a a b , k. k.

Gllbernlalsecretär:
») LandeSvercheidigungs-Aufruf für die innerösterrei-

chischen Provinzen Steyermark, Karnten, Krain,
Triest, Görz, das Littorale und das Land ob der
Enns, lillo. Gratz am 2. December »800, unrer.-
zeichnct vom t. k. bevollmächtigten Hofcommissär,
Franz Joseph Grafen von Wurmbrand.

l>) Proclamation, llll«. Lalbach am 26. November
»805 , in der zu Folge höchster Anorduung für den
Fall der Annäherung der französischen Armee eine
oberste Verwaltung zur Leitung der Geschäfte »in
Lande zusammengesetzt wurde. Deutsch, krainifch
und französisch.

c) Verordnung deS Reichsmarschalls Masscna, Ober-
generals der Armee in Italien , erlassen im Haupt-
quartier zu Laibach am »4. December 1805, be-
treffend das Verpflegsgeschäfr für die Armee. Deutsch
und französisch.

<I) Nachricht der Central - Verwaltung zu Laibach
ä<!a. ,4. December ,805, bezüglich des eingetre-
tenen Waffenstillstandes

6) Patent Kaiser Franz l. «Illo. Wien am ,. Febr.
,808, betreffend den am 26. December »805 ge-
schlossenen Preßburger Frieden.

f) Patent Kaiser Franz I. llclo. Wien am 9. Juni
,807, enthaltend die Organisirung der Landwehr.
Deutsch, krainisch und italienisch,

A) Circular-Verordnung <1äo. . . Ju l i »808, gefer-
tiger von Sr . k. k. Hoheit dem Erzherzog Johann
und Franz Grasen von Saurau, enthaltend die
Verfassung der unter 9. Juni ,808 errichteten
Landwehr. Deutsch, krainisch und italienisch.

!i) Adjustlrungs-Vorschrifr für dle Landwehre in Steyer-
mark, Karnten, Krain, Salzburg und Triest, licio.
.6. Ju l i 1808.

i) Circular-Verordnung dllo. 6. August 1808, ent-
haltend die Bestmimung der Landwehre.

( F o r t s e t z u n g f o l g t )
Von der Direction des historischen Pro-

vinzial Vereines in Krain. Laibach am H.
Jänner »845.

Verleger: Ignaz Alois Gdler v. Kleinmayr.


